
Digitalisierung
Zwei Schulenmit
digitaler Technik
ausgestattet

DasWetter

6˚- 9˚
Überwiegend bewölkt,
einzelne Schauer möglich

7-Tage-
Inzidenz
aktuell

Schleswig-Holstein
Höchster
Wert

der letzten7Tage

71,8 71,8

Gastronomie
Öffnen? Viele
Gastronomen
wollen gar nicht Service-Telefon (gebührenfrei)

Leser: 0800 2050 7400
Anzeigen: 0800 2050 7404

K-Frage
SöderundLaschet
wollen beide
Kanzlerwerden

Cornelia Sprenger

D ie verpflichten-
den Coronatests
an Schulen nach
den Osterferien

scheinen für viele Eltern ein
sensibles Thema zu sein.
Manche setzen jedoch statt
auf sachliche Debatten auf
Beschimpfungen und Dro-
hungen. Diese Erfahrung
musste jetzt der Elmshorner
Thorsten Muschinski ma-
chen. Der Vorsitzende des
Landeselternbeirats der Ge-

Einsatz für verpflichtende Tests an Schulen löst massive Beleidigungen aus

meinschaftsschulen setzt
sich sogar für tägliche ver-
pflichtende Coronatests an
den Schulen ein und geht da-
mit über die Verordnung des
Landes Schleswig-Holstein
hinaus. Als Reaktion auf eine

entsprechende Presse-
mitteilung des Elternbeirats
bekam der Elmshorner mas-
sive Anfeindungen per Tele-
fon und E-Mail – bis hin zu
Morddrohungen.
Muschinski kennt das aus

der Zeit, als der Elternbeirat
die Maskenpflicht an Schu-
len unterstützt hatte. „In-
zwischen nehmen persön-
liche Beleidigungen und
Drohungen extreme Formen
an“, sagt er. „Da kommen
Nazi-Vergleiche und kon-
krete Morddrohungen. Man

wisse, wo ich wohne, irgend-
wann werde jemand hinter
mir stehen, und es mache
,Klick’.“ Werden solche
Grenzen überschritten,
stellt Muschinski Anzeige
bei der Polizei. Viel könne
die aber nicht ausrichten,
zumal die Drohungen per
Telefon mit unterdrückter
Nummer gekommen seien.
Muschinski hat dennoch kei-
ne Angst. „Sonst müsste ich
mein Ehrenamt aufgeben.
Aber vor diesen Leuten kni-
cke ich nicht ein.“ Seite 4

KREIS PINNEBERG
Infizierte: 9032 (+80)
Genesene: 8057 (0)
Bisher in Klinik behandelt:
892 (+2)
Tote: 327 (0)
Inzidenzwert: 94,3
SCHLESWIG-HOLSTEIN
Infizierte: 52968 (+478)
Tote: 1462 (+2)
Inzidenzwert: 71,8
HAMBURG
Infizierte: 65617 (+340)
Tote: 1411 (+2)
Inzidenzwert: x
DEUTSCHLAND
Infizierte: 2998268
(+ 17855)
Tote: 78353 (+104)
Inzidenzwert: 129,2 Da
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BERLIN/EUTIN Landkreise und
Politiker mehrerer Bundes-
länder habenBedenken gegen
die geplante Änderung des
Infektionsschutzgesetzes zu-
gunsten bundeseinheitlicher
Corona-Maßnahmen geäu-
ßert. Ostholsteins Landrat
Reinhard Sager, Präsident des
Deutschen Landkreistags,
nannte den Entwurf ein „in
Gesetz gegossenes Misstrau-
ensvotumgegenüberLändern
und Kommunen“. Das Gesetz
soll in der kommenden Wo-
chevomKabinettbeschlossen
werden. Während die FDP
den Entwurf als „unverhält-
nismäßig“ ablehnt, halten die
Grünen ihn für „unzurei-
chend“. Seite 14

KREIS PINNEBERG Der Inzi-
denzwert im Kreis Pinne-
berg nähert sich der kriti-
schen Marke von 100: Am
Wochenende wurden 32 Co-
rona-Neuinfektionen mehr
als am vorherigen Wochen-
ende registriert. Das hat
Kreissprecherin Silke Linne
gestern Abend mitgeteilt.
Der Inzidenzwert stieg am
Sonnabend auf 94 und blieb
auch gestern auf diesem
Niveau. Am Freitag, 9. April,
hatte der Wert noch bei 84
gelegen. Die Lockerungen
für das Kreisgebiet, die die
Landesregierung in Abstim-
mung mit dem Kreis be-
schlossen hatte, treten trotz-
dem ab heute in Kraft. sgr

Es gibt, ähnlich wie bei
Fußballstatistiken, allerlei
nutzloses Wissen auch im
politischen Feld. So wie

GLOSSE

Stefan Hans Kläsener
klae@shz.de

es wenig über den Spiel-
ausgang aussagt, dass der
Trainer auswärts immer
schwarz trägt, so bringt
es auch wenig, auf den
künftigen CSU-Vorsitzen-
den zu spekulieren, dessen
Ehefrau Karin heißen soll-
te. Denn so war es beim
Stoiberedmund, beim See-
hoferhorst und beim Sö-
dermarkus. Die beiden
letzteren haben auch je
noch eine uneheliche
Tochter, was früher mal
bei der CSU Karrieren
gekillt hätte. Heute freuen
wir uns über harmonische,

politische Paare. Bei Ro-
bert und Annalena ist es
gelebte Wirklichkeit, dass
sie sich gegenseitig den
Kandidatur-Job gönnen
-wäre da nicht dieser „klei-
ne Stich ins Herz“, wenn
es der andere wird. Bei
Armin und Markus glaubt
jeder vom anderen, dass
er es können wollen wür-
de. Das ist ja das Problem!
Die Spatzen pfeifen aus
der Habeckschen Nach-
barschaft, dass er antritt.
Und bei der CDU, hun-
dertprozentig, soll heute
die Entscheidung fallen.

Dr. Kasperl hilft Kindern
SEITENBLICK

Wie ein Corona-Selbsttest funktioniert – das
macht der Kasperl von der Augsburger Pup-
penkiste in einem kurzen Video für Kinder
klar. Schritt für Schritt, angefangen beim
Händewaschen vor dem Test bis hin zur
Auswertung der Ergebnisse, zeige „Dr.
Kasperl“, worauf man beim Selbsttest
achten müsse, teilte das bayerische
Kultusministerium als Initiator der Aktion
mit. Der achtminütige Film ist abrufbar
unter www.km.bayern.de/selbsttests.
Der Pandemie bereitet der Kasperl ein
Ende, indem er das „blöde Corona“ erst
in einen Käfig sperrt und zum Schluss auf
den Mond schießt. epd

NEUMÜNSTER Die Jugend-
arrestanstalt Moltsfelde bei
Neumünster kommt erst-
mals als Knast für Quarantä-
nebrecher zum Einsatz. Der
Kreis Rendsburg-Eckernför-
de hat am Sonnabend einen
mit Corona infizierten Qua-
rantänebrecher festnehmen
und ins Gefängnis einliefern
lassen. Seite 9
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Morddrohungen gegen
Eltern-Vertreter

Corona in
Zahlen

Kritik an
Notbremse
des Bundes

Inzidenz
im Kreis

steigt wieder

Politische
Paar(ungen)

Quarantänebrecher
müssen in Arrest

„Vor diesen Leuten
knicke ich nicht ein.“
Thorsten Muschinski
Vorsitzender des Landeseltern-
beirats der Gemeinschaftsschulen

BREMERHAVEN/HAMBURG
Nach fast vier Wochen im
Trockendock in Bremer-
haven hat das Hamburger
Museumsschiff „Cap San
Diego“ wieder an seinem
Stammplatz an der Über-
seebrücke festgemacht. Ge-
neralüberholt und mit fri-
schem Schiffs-TÜV, kehrte
der knapp 160 Meter lange
Stückgutfrachter am Sonn-
abendmorgen in die Han-
sestadt zurück. lno

Cap San Diego
zurück im
Hamburger
Hafen

4 190261 301506

1 0 0 1 5



KREIS PINNEBERG Schleswig-
Holstein gilt seit Jahren als
„Lohnkeller des Westens“.
Bundesfinanzminister Olaf
Scholz sowie Arbeitsminis-
ter Hubertus Heil hoffenmit
ihren Vorschlägen für mehr
Lohngerechtigkeit, mehr
Tarifbindung und einem
Mindestlohn von 12 Euro
auch bei Beschäftigten im
Norden zu punkten – aktuell
beträgt der gesetzliche Min-
destlohn 9,50 Euro.
Der Pinneberger SPD-

Bundestagsabgeordnete
Ernst Dieter Rossmann will
das Eckpunkte-Papier „Fai-
rer Mindestlohn – starke
Sozialpartnerschaft“ der
beiden Minister heute um
17 Uhr im Rahmen seiner
nächsten „AktuellenOnline-

Stunde“ zur Diskussion stel-
len. Hauptreferent wird da-
bei der SPD-Arbeitsmarkt-
experte und Mitglied des
Deutschen Bundestages
Bernd Rützel sein. Als weite-
re Fachleute sind Silke Kett-
ner, Geschäftsführerin der
Gewerkschaft Nahrung-Ge-
nuss-Gaststätten und der
wirtschaftspolitische Spre-
cher der SPD-Landtagsfrak-
tion, Thomas Hölck dabei.
Sie wollen das Konzept mit
Blick die Situation im Kreis
Pinneberg und die Branchen
hier diskutieren. kok

† Die Diskussion ist für alle
offen. Die Verbindungsdaten
sind per Mailadresse erhältlich:
ernst-dieter.rossmann@
wk.bundestag.de

Cornelia Sprenger

E s ist ein nicht be-
sonders gefährli-
ches Ehrenamt,
würde man mei-

nen. Thorsten Muschinski
(Foto unten) ist Vorsitzen-
der des Landeselternbeirats
der Gemeinschaftsschulen.
Doch seit der Corona-Pan-
demie bekommt der Elms-
horner immer wieder massi-
ve Anfeindungen per Tele-
fon oder E-Mail, manchmal
sogar Morddrohungen.
Aktuell unterstützt der

Landeselternbeirat die ver-
pflichtenden Corona-Tests
an Schulen. Er geht sogar
noch weiter als die Landes-
regierung und fordert tägli-

che Tests und
zusätzlich
Wechselunter-
richt für alle
Schüler ab
einem Inzi-
denzwert von

50 und Distanzunterricht
für alle ab einem Wert von
100. „Inzwischen nehmen
die persönlichen Beleidigun-
gen und Drohungen extreme
Formen an“, sagt Muschins-
ki. „Da kommen Nazi-Ver-
gleiche – jemand schriebmir,
bei den Nürnberger Prozes-
sen seien einige vergessen
worden, das werde bei uns
nicht passieren – und sogar
konkrete Morddrohungen.
Man wisse, wo ich wohne,
irgendwann werde jemand
hinter mir stehen und es
mache ,Klick'.“
Muschinski hat mittler-

weile seinen Weg gefunden,
wie er mit solchenMails und
Telefonaten umgeht. Mit
sehr viel Ironie und Sarkas-
mus – und mit Anzeigen bei
der Polizei, sobald eine ge-
wisse Grenze überschritten
wird. „Die Polizei nimmt die
Drohungen nicht besonders
Ernst“, glaubt Muschinski.
„Da die Telefonnummern
stets unterdrückt sind, kann
man nicht viel machen. Ich

Weil er für strenge Testpflicht in Schulen plädiert: Landeselternvertreter aus Elmshorn bekommt Morddrohungen

glaube nicht, dass wirklich
etwas passiert, sonst müsste
ich mein Ehrenamt aufge-
ben. Aber vor solchen Leu-
ten knicke ich doch nicht
ein. Zuhause gab es deshalb

schon diverse Diskussio-
nen.“ Er sei immer bereit,
mit Kritikern zu diskutieren,
sagt Muschinski. „Ich habe
kein Problem mit anderen
Meinungen und nehme je-
den Telefonanruf an, beant-
worte jede E-Mail. Aber nur,
solange ein vernünftiges
Gespräch möglich ist. Sonst
breche ich ab.“
Trotzdem müssten die

Eltern in Schleswig-Holstein

auch verstehen, dass der
Elternbeirat nicht immer
jeden nach seiner persönli-
chen Meinung fragen könne,
bevor er eine Stellungnahme
abgibt. „Wir vertreten
schließlich fast 100000 El-
tern.“ Stattdessen treffe der
Beirat in der Regel Entschei-
dungen auf Grundlage von
Gesprächen mit Kreiseltern-
beiräten, Eltern, Schülern,
Lehrkräften und dem Bil-
dungsministerium. DesWei-
teren erhalte er hunderte
Mails, führe Telefonate, Vi-
deokonferenzen, lese Be-
richte und Studien. „Aus die-
sen Informationen bildet
sich der LEB eine Meinung,
die in Entscheidungen und
vor allem in Forderungen
mündet.“ Die überwältigen-
de Mehrheit der Eltern sei
damit auch einverstanden.
Es seien nur sehrwenigeKri-
tiker, weiß Muschinski. Die
seien dafür aber umso lauter.
Inhaltlich ist die Kritik an

den Corona-Tests sehr
unterschiedlich. Es gibt El-
tern, die eine Stigmatisie-
rung ihrer positiv getesteten

Der Landeselternbeirat der Gemeinschaftsschulen setzt sich für eine Testpflicht in den Schulen ein. Foto: Matthias Bein

Kinder befürchten, die mit
Datenschutz argumentieren
und deshalb lieber zu Hause
testen würden. „Tatsächlich
kamen am Anfang auch
Rückmeldungen, dass die
Kinder die Teststraßen in
Turnhallen oder auf Pausen-
höfen als unangenehm emp-
finden“, sagt Muschinski. Er
vertritt trotzdem weiterhin
die offizielle Sicht des El-
ternbeirats, die Testungen in
den Schulen befürwortet.
Anders, als der Landesel-
ternbeirat der Grundschu-
len und Förderzentren, der
die Corona-Testpflicht für
Schüler kritisiert und frei-
willige Tests zu Hause for-
dert. Denn: „In sozialen
Medien sehe ich ja, wie sich
Eltern darüber austauschen,
wie man die Tests umgehen
kann“, sagt Muschinski.
„Wenn ein Kind von zuhause
einen negativen Test mit-
bringt, weiß doch niemand,
bei wem der vorher in der
Nase gesteckt hat.“ Seine Er-
fahrung: „Wo im Klassenver-
band getestet wird, gab es
nie negative Berichte.“

Überhaupt ist Muschinski
überzeugt, dassmandie Zahl
der Schüler, die von sich aus
gegen die Corona-Tests ein-
gestellt sind, an einer Hand
abzählen kann. „Es sind die

sh
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Eltern, die zu Hause die
Panik schüren, die Horror-
Storys verbreiten. Dann ist
es kein Wunder, wenn auch
die Kinder Angst bekom-
men.“ Die krudesten Ge-
schichten hat Muschinski
mittlerweile schon gehört.
Da gebe es Eltern, die be-
haupten, das sterilisierte
Wattestäbchen sei mit ge-
fährlichen Chemikalien ge-
tränkt, verbreite einen ekeli-

gen Gestank, Kinder würden
bei den Tests gequält und für
ihr Leben traumatisiert.
„Viele haben immer noch
nicht verstanden, dass die
Stäbchen bei Selbsttests für
Schüler nur in den vorderen
Nasenraum eingeführt wer-
den müssen“, sagt Mu-
schinski. Und, dass die Tests
auch an offiziellen Stellen
gemacht werden können –
beim Hausarzt, Apotheker
oder in einem Testzentrum.
Wer trotz aller sachlicher

Informationen weiterhin
den Test für sein Kind ab-
lehnt, der darf es nach den
Osterferien nicht mehr in
die Schule schicken. In den
sozialen Medien lesen sich
immer wieder Kommentare
von Eltern, die ankündigen,
in diesem Fall ihre Kinder
zuhause behalten zu wollen.
Muschinski hat dazu eine
klareMeinung: „Diese Eltern
nehmen ihren Kindern die
Bildung.“ Trotzdem setzt
sich der Elternbeirat dafür
ein, dass auch die Kinder von
Eltern, die die Tests verwei-
gern, über Homeschooling
mit Lernmaterialien ver-
sorgt werden müssen.
Etwas Positives sieht Mu-

schinski trotz allem an der
aktuellen Debatte. Waren es
in der Vergangenheit fast
nur die Kritiker, die sich bei
ihm meldeten, so erfährt er
in letzter Zeit immer mehr
Zuspruch. „Nach der letzten
Mitteilung haben mich Hun-
derte von Mails von Men-
schen erreicht, die uns für
unsere Arbeit danken und
uns ihre Unterstützung aus-
sprechen“, sagt Muschinski.
Dass die großeMasse der El-
tern die Testpflicht unter-
stützt, mache sich jetzt auch
in seinem Mail-Postfach be-
merkbar. Muschinski hofft
jetzt, dass das Bildungsmi-
nisteriumdie Testpflicht wie
geplant nach den Osterfe-
rien durchzieht „und die Mi-
nisterin ein Jahr vor den
Wahlen nicht einknickt.“

KREIS PINNEBERGRegelmäßige
Vorsorgeuntersuchungen in
der Schwangerschaft sind
besonders wichtig und soll-
ten unbedingt auch in der
Corona-Pandemie genutzt
werden. Darauf weist die
AOK Nordwest alle werden-
den Mütter im Kreis Pinne-
berg hin und teilt mit, wel-
che Vorsorge-Angebote in
Anspruch genommen wer-
den können.
In der ersten Zeit der

Schwangerschaft überprüft
der Arzt im Allgemeinen alle
vierWochen und in den letz-
ten beiden Monaten alle
14 Tage, wie es um dasWohl
von Mutter und Kind steht.
„Schwangere sollten ihren
Mutterpass stets bei sich
tragen und zu den jeweiligen
Untersuchungsterminen
vorlegen, damit der Arzt die

jeweiligen Ergebnisse ein-
tragen kann. Das hilft, damit
bei Komplikationen schnell
reagiert werden kann“, so
AOK-Serviceregionsleiter
Reinhard Wunsch. Alle vier
Wochen werden zum Bei-

spiel eine Blutdruck- und
Gewichtsmessung sowie
eine Urinkontrolle bei der
werdenden Mutter und eine
Herztonkontrolle beim Kind
vorgenommen. Pro Schwan-
gerschaftsdrittel ist routine-

mäßig auch eine Ultraschall-
untersuchung vorgesehen.
Falls spezifische Probleme
diagnostiziert werden, sind
darüber hinaus weitere
Ultraschalluntersuchungen
möglich.
„Darüber hinaus stellen

wir allen werdenden Müt-
tern im Kreis Pinneberg mit
unserer kostenfreien App
AOK Schwanger Tipps be-
reit. Durch Eingabe des vor-
aussichtlichen Geburtster-
mins steht ein individueller
Kalender mit Vorsorgeter-
minen und allen relevanten
Daten zur Verfügung. Über
eine Erinnerungsfunktion
wird anwichtige Termine er-
innert“, so Wunsch. kok

†Weitere Informationen hier-
zu gibt es im Internet unter
aok.de/nw

Regelmäßige Ultraschalluntersuchungen während der Schwan-
gerschaft sind Teil der Vorsorgeuntersuchungen. Symbolfoto: AOK

Online-Diskussion
um Mindestlohn

An der Grenze des Zulässigen

Trotz Corona: Schwangerschaftsvorsorgewichtig

„Nach der letzten
Mitteilung haben mich
hunderte vonMails von
Menschen erreicht, die
uns für unsere Arbeit
danken.“
Thorsten Muschinski
über die Resonanz von Eltern

„Wenn ein Kind von
zuhause einennegativen
Test mitbringt, weiß
doch niemand, bei wem
der vorher in der Nase
gesteckt hat.“
Thorsten Muschinski
über Tests zuhause
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